
Abonnements:
Monatlich 40 Pf . einschließ,
lief) Bringerlohn : durch die
Post bezogen vierteljährlich
1.20 Mr., monatlich 40 Pf,
Ersch. Mittwoch u. Sanistag.

Friedrichsdorf und Umgegend
Inserate:

Lokalinserate 10 Pf . die ein¬
spaltige Garmondzcile : aus¬
wärtige 10 Pf . die einspaltige
Petitzeile . Reklamen 20  Pf.

die Textzeile.

Nr. 84.

Bekanntmachung.
Montag vormittag von 10—11 Uhr

wird auf dem Bürgermeisteramt das bestellte
Kraut verkauft.

Friedrichsdorf , den 21 . Oktober 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Montag nachmittag von 2—4 Uhr werden

im hiesigen Schuikeller Kartoffeln ausgegeben.
Friedrichsdorf , den 21 . Oktober 1916.

_Der Bürgermeister.
Bekanntmachung.

Die Auszahlung der Kriegsunterstützung
erfolgt von jetzt ab immer an jedem 1. und
15. eines Monats vormittags von 11— 1 !
Uhr und nachmittags von 3 —4 Uhr.

Trifft einerder vorgenannten Auszahlungs - !
termine auf einen Sonn - oder Feiertag , so :
erfolgt die Auszahlung der Unterstützung am
darauffolgenden Tage.

Friedrichsdorf , der? 21 . Oktober 1916.
_ Die Stadtkaffe.

Einkommensteuergesetzes vom 19 . Juni 1906
beanspruchen , bei dem Unterzeichneten bis zum
25.  ds . Mts . unter Vorlegung der Beläge
nachzuweisen.

Friedrichsdorf , den 10 . Oktober 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Meischration.

Die Wochenration für Fleisch beträgt bis
auf weiteres 250 Gramm . Für die Zeit
vom 16 .— 22 . Oktober 1916 wird die Ration
an frischem Fleisch auf IM Gramm festgesetzt,
mithin sind , falls die volle Ration beansprucht
wird , 4 Anteile an den Metzger abzugeben.
Wer weniger als die volle Ration beansprucht,
hat die entsprechend geringe Zahl von An¬
teilen zu übergeben . Es ist verboten , auf
einer Fleischkarte mehr als die oben festge¬
setzte Ration an frischem Fleisch abzugebeu.

Die dem Karteninhaber verbleibenden
Anteile können benutzt werden , entweder zur
Entnahme von Fleischkonserven , Wurst , Speck,
Wildbret oder Hühnern ; oder zum Zwecke
des Berzehrens von Fleisch in Wirtschaften.

Friedrichsdorf , den 20 . Oktober 1916.
._ Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Zum Zwecke der Veranlagung der Ein¬

kommensteuer für das Steuerjahr 1917 fordere
>ch die Steuerpflichtigen , welche bisher mit
einem jährlichen Einkommen bis 30M DU.
veranlagt waren , hiermit in deren eigenen
Interesse zur Vermeidung von Einsprüchen auf,
>>e von ihnen zu zahlenden Schuldenziusen,
Egungsbeiträge und Lebensversicherungs-
Prämien , deren Abzug sie gemäß § 8 des

Verschiedene Nachrichten.
Rotterdam , 20. Oktober. (W. T. B

Nichtamtlich ) Nach dem „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " schreibt die „Times " in
einem Leitartikel:

Man muß allen ungeduldigen Beobachtern
empfehlen , sich zu erinnern , daß , je mehr die
Jahreszeit vorrückt , das Wetter einen immer
ernsteren Einfluß auf unsere Offensive haben
kann . Sie müssen zurückblicken und bedenken,
was bereits alles erreicht worden ist.

„Daily Chronicls " schreibt in einem
Leitartikel : Die jetzigen Kämpfe haben zum
Teil den Charakter eines „Spart " , den alle
Verbündeten in den paar Wochen vor Einbruch
des Winters machen . Der Feind hat nur
mach ein Aufmarschgebiet , nämlich Rumänien
und wenn unsere Verbündeten dort aus-
halten , bis der Schnee fällt , dürften sie in
Sicherheit sein . Unsere anderen Bundes¬
genossen können hauptsächlich au den Haupt¬
fronten in der Picardie und in Galizien
vorrücken , aber auch für sie ist die Zeit kurz,
ehe das schlechte Wetter wahrscheinlich dauernd
wird . Dann ist es natürlich möglich , daß
die Italiener auf dem Karst noch weitere
Fortschritte machen . Im übrigen scheint die
Kriegskarte für 1916 so ziemlich abgeschlossen
zu sein.

Berlin . Laut „Berliner Tageblatt"reiste
French mit 13 englischen Stabsoffizieren , wie
gesagt wird , in wichtiger Mission über Skan¬
dinavien nach Rumänien.

Berlin . Dem „Berliner Lokal-Anzeiger"
zufolge , hätte der griechische Ministerpräsident
Lambrvs die Absicht geäußert , zurückzutreten,
da es ihm nicht gelungen sei, Venizelos mit
der von dem gegenwärtigen Ministerium ver¬
tretenen Richtung zu versöhnen . In
diplomatischen Kreisen in Athen verlautet,
daß das griechische Heer aufgelöst und auf
der Basis der venizilistischen Organisation
neugeordnet werden solle.

Berlin . Die Verhaftung Rvchettes ist
auf dem Wege , zu einer neuen Skandalaffäre
zu führen . Röchelte wird wahrscheinlich nach
Paris gebracht werden , wo er vor dem
Militärgericht und außerdem wegen einiger
gegen ihn erhobener Anklagen vor den bürger¬
lichen Strafgerichten zu erscheinen haben wird.

Berlin . In der Duma soll, ver¬
schiedenen Blättern zufolge , von Protopopow
unter anderen Fragen auch die Liquidation
des deutschen Grundbesitzes eingehend be¬
sprochen werden.

Berlin . Der „Vossischen Zeitung" zu¬
folge , stehe Präsident Wilson nunmehr auf
dem Standpunkt , daß die Versenkung der
„Lusitania " entschuldbar gewesen sei. Er
habe eine vom Grafen Bernstorff überreichte
Note angenommen , in der die deutsche
Regierung es ablehne , die Versenkung der
„Lusitania " zu desavouieren.

Kopenhagen , 20. Oktober. (W. T. B.
Nichtamtlich .) „Politiken " meldet : Infolge
des Sturmes der letzten Tage hat sich eine
große Anzahl Minen in der Nordsee losge¬
rissen ; sie bedrohen die Schiffahrt an der
jütischen Westküste . Ein dänisches Jnspektions-
schiff ist abgegangen , um die Minen un¬
schädlich zu machen.

„Politiken " meldet aus Bergen : Der
Besuch der russischen Minister an der Murman-
küste und im Couvernement Archangelsk ist
jetzt abgeschlossen . Der Besuch erstreckte sich
bis zum Endpunkte der im Bau begriffenen
Murmanbahn , dem Fischerdorf Semanowa,
das als zukünftiger wichtigster eisfreier
russischer Hafen an der Murmanküste auser¬
sehen ist und den Namen Romanow  er¬
halten soll.

Eine Lektion für die kleinen Staaten.
Die Franzosen , die allmählich wohl immer

deutlicher merken , daßdie Riemen dieses Krieges
aus ihren Schultern geschnitten werden , und
die deshalb auf einmal recht hellhörig für
jede Not eines Verbündeten werden , rufen
jetzt kläglich nach Petersburg : „Helft den
Rumänen , laßt sie nicht das Schicksal
Serbiens erleiden !" Nicht aus Völkeraltruis¬
mus erschallt dieser Ruf;  denn an der Er¬
niedrigung Griechenlands , dessen Flotte ge¬
kapert und dessen Eisenbahnen beschlagnahmt
werden , nimmt Gallien den wackersten Anteil.
Rumänien soll nicht nur der Rumänen wegen
von den Russen geholfen werden , sondern
Frankreichs wegen . Und daß es im Westen
nicht so steht , wie es nach einer letzten Groß¬
kraftoffensive stehen müßte , das sehen die
Franzosen trotz Asquiths großmäuligen Reden
ein . Sie fühlen , fällt Rumänen , so hat auch
unsere Stunde bald geschlagen , denn im
Westen operiert der Deutsche heute nach der
Methode : „Aufgeschobeu ist nicht aufgehoben"
und „ Einer kommt nach dem andern dran " .
Vorläufig behilft man sich in Frankreich mit
der tapferen Art des Vogel Strauß — man
unterschlägt den : Volks einfach alle Berichte,
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bie die Siege der Verbündeten über die Russen
und Rumänen enthalten.

Wie aber denkt man in sachverständigen
neutralen Kreisen über die Aussichten des
rumänischen Feldzuges ? Ein militärischer
Mitarbeiter der „Züricher Post " vom 10.
Oktober schreibt nach dem Fall von Kronstadt:

Die rumänische Führung steht heute vor
einer schweren Aufgabe . Die eine Verbindung
über den Predealpaß bei Kronstadt ist ab¬
geschnitten, die linke Flanke durch die Armee
Falkenhayn weiterhin schwer bedroht . Das
Zentrum in der Gegend der beiden Kokel
muß in schwierigem Gelände seinen Rückzug
gegen das Grenztal der Maros und des
oberen Olt bewerkstelligen. Gegen eine völlige
Sprengung der rumänischen Armee
durch weiteren Vorstoß des Gegners oltauf-
wärts in die Gegend des Bodoklgeturges
müssen bereits Maßnahmen gelrossen werden.
Ob die Rumänen dieser Gefahr gegenuver die
westlich der beiden Täler gelegenen Kämme
der Görgenyi - und Hargitoderge hallen wollen
oder dort nur Rückzugsgefechte liefern , um
erst an der Grenze eiiügulllge Stellungen zu
nehmen , bleibt abzuwarten . Geht dre
rumänische Armee an die Grenze zurück, so
ist sie für Monate zu einer Deferisive ver¬
urteilt und muß dann abwarten , wo der
Gegner seinen entscheidenden Stoß führen will.
Die deutsche Heeresleitung kann über die
Weiterführung ihres Angriffes , aus dem
Raume von Kronstadt frei entscheiden. Sie
kann nach Norden zum Angriff gegen die
rumänische Hauptarmee ausholen oder aber
in östlicher und südlicher Richtung über die
Grenzgebirge einen Stoß ins seilidliche Land
versuchen. Die Entfernung Vukarest Predeal¬
paß mißt rund 130 Kilometer . Das Ziel der
Operationen muß immer Vernichtung der
feindlichen Armee bleiben . Hauptstädte ziehen
aber erfahrungsgemäß feindliche wie eigene
Armeen stark an.

Der „Basler Anzeiger " vom 10. Oktober
kommt zu folgendem Resultat : In Sieben-
bürgen müssen die Rumänen oües versuchen,
um Kronstadt wieder in ihre Hand zu bringen.
Gelingt ihnen das nicht, dann fängt ihre Lage
an nicht mehr nur prekär , sondern geradezu
bedenklich zu werden , denn die Armee Falken¬
hayn steht heute nicht nur näher der
rumänischen Hauptstadt , als das Gros der
rumänischen Truppen , sondern noch überdies
zwischen beide hineingeschoben. — Als Schluß-
betrachtung wird folgendes Gesamturteil ge¬
fällt : So ist es mit dem rumänischen Ein¬
greifen nicht gerade weit gekommen. Aber es
wäre natürlich verfehlt , anzunehmen , daß diese

Drr Tag der Abrechnung.
Roman von A. v. Trystedt.

(Nachdruck verboten.)

Nehmen Sie das Geld leihweise aus
Ihrer Kasse." drängte ich. „dann finde ich
«eit , die paar Tausend herbeizuschaffen. ES
stehen mir ja verschiedene Hilfsquellen offen,
nur im Moment erreiche ich nichts . Was
sind denn für Ihre Bank lumpige Achttausend !
Ich aber bin dann gerettet , unserem Hanse
bleibt die Schmach erspart , daß sein jüngster
Sproß durch Selbstmord endet ."

Wellnitz wies mein Ansinnen weit von
sich, aber sein Widerstand , der anfangs wie
eine eiserne Wand zwischen meinem Begehren
und dessen Erfüllung stand , erlosch vor
meiner Beredsamkeit , meinem verzweifelten
Flehen.

Als ich das Bureau verließ , hatte ich
acht braune Scheine in meiner Brieftasche.
Wellnitz' Ehrenwort , jedem , auch dir gegen¬
über Schweigen zu bewahren , und — das
Bewußtsein , wie ein Lump gehandelt zu
haben.

In der Folge waren all meine Be-
niühungen , das Geld zn beschaffen, vergeblich.
Ich lief von Pontius zu Pilatus , aber keiner
wollte mir auch nur noch tausend Mark an¬
vertrauen.

Intervention absolut nutzlos für die Entente¬
mächte gewesen sei. Wohl alle Welt hat sich
gewundert über das plötzliche Auftreten einer
neuen Armee Falkenhayn . Sie konnte nicht
auf einen Pfiff dastehen , sondern stand wohl
schon bereit , aber — für andere Zwecke, und
d>e rumänische Intervention hat das bewirkt,
daß der Blitzstrahl , der sonst in anderer
Richtung gefahren wäre , nur auf Rumäniens
Haupt luedergesaust ist, insofern sind seine
großen Verbündeten durch seine Intervention
entlastet worden , aber der Zweck der
rumänischen Intervention war das wohl nicht
ganz . Diese Geschichte ist eine neue Lektion
für die kleinen Staaten,  die Finger weg-
zulassen, wenn die Großen sich prügeln.
Jialienische Zeitiingen schrieben dieser Tage,
die Geileratllabe der Zentralmächle führten
Böses gegen Rumänien , rin Schilde . Zu
verwundern wäre das weiter nicht, weil
Rumanren ja dasselbe tat ; der Unterschied
lüge nur darin , daß Rumänien der Zwerg
ist, der glaubte , eiliem mit dem Rückeir an
der Wand kämpfenden Riesen diesen Rucken
treffen zu köniien, statt dessen aber au seine
Sneielabsätze geraten ist.

totales.
OC . Geburtstag der Kaiserin. Unsere

Kaiserin vollendet am 22. Otlvber ihr 58.
Lebensjahr . In langjähriger Ehe als treue
Hüterin des Hauses und sorgende Landes-
mutter ihrem hohen Gemahl zu Seile stehend,

' hat unsere Kaiserin sich die Herzen des
deutschen Volkes wohl ausnahmslos zu er«
,bern gewußt und genießt die Liebe und
Verehrung des ganzen Landes in unbegrenztem

' Maße . Möge der hohen Frau vergönnt sein,
noch lange Jahre hindurch an der Seite

: unseres Kaisers ihr segensreiches Lebenswerk
: fortsetzett zu können , möge die rauhe Hand
s des Krieges : der auch in unser kaiserliches

HauS seine sorgenschweren Schatten geworfen,
> der Zukunft unserer Kaiserin harte Eingriffe

und herbe Schicksalsschläge ersparen . Das ist
unser aller Bitte.

* Gesellenprüfung. Die Prüfungskom¬
mission für Schlosser beabsichtigt Anfangs
November für hier und Umgegend eine Ge¬
sellenprüfung für Schlosserlehrlinge abzuhalten.
Junge Leute , die sich der Prüfung unter¬
ziehen wollen , werden ersucht, sich alsbald
bei dem Vorsitzenden der Prüfungskommission.
Herr Schlossermeister Karl Kranz.  Thomas-
straße , hier , anzumelden.

* Kurzschluß wurde als vermutliche Ur¬
sache des Brandes der Wehrheimer Brücken

Von einem Monat zum anderen ver¬
tröstete ich Wellnitz . Ich sah es ihm wohl
an , daß er sich schwer sorgte , wie ein Ver¬
zweifelter heruniging . Auch ich zermarterte
mein Hirn , auf welche Weise ich das Defizit
decken könne, leider vergeblich.

Dann kam der Tag , an welchem du
ohne Abschied gegangen warst . In ihrer
ersten Bestürzung beschwor Mutter mich, dir
nachzureisen, dich zum Wiederkommen zu
bewegen. Der Gedanke , daß einer aus
unserem Hause wie ein Abenteurer in die
Welt hinausgezogen sei, war ihr unerträglich.
Ich sollte dich an deine Pflichten deiner
Familie gegenüber erinnern , dich um jeden
Preis zurückbringen.

Ich dachte gar nicht daran , im Sinne
unserer Mutter zu handeln . Absichtlich
zögerte ich unterwegs , verpaßte Züge , zog
mir — zum Schein — eine Verrenkung des
Fußes zn. Als ich Hamburg erreichte, war
das Passagierschiff schon stundenlang auf
hoher See.

Ich kehrte. Trauer und Niedergeschlagen¬
heit heuchelnd, heim . Da erfuhr ich zu
meiner Bestürzung , daß Wellnitz drei-, vier¬
mal dagewcsen sei, nach uns beiden gefragt
habe. Ich sagte dem Personal , daß ich für
den Herrn Bankdirektor nickst zu Hause sei,

l wenn er mich zu sprechen wünsche.

mühle in der Presse angegeben . Wie man
uns berichtet, hat diese Nachricht zu einer
gewissen Beunruhigung bei der Benutzung
von elektrischem Licht geführt . Wir werden
ersucht mitzuteilen , daß die Brllckenmühle
nicht an das Wehrheimer Starkstromnetz der
Frankfurter Lokalbahn -Aktien-Gesellschaft an¬
geschlossen ist.

Weitere Förderuug der Speisekartofselau-
lieseruug. Um die rechtzeitige Speisekartoffel-
auUestrung noch mehr zu fördern , ist neben
den bisher bekannt gegebenen Maßnahmen
aligevrdnet worden , daß den Brennereibe-
fltzern auch 25"/o des Teiles der eigenen
Kartoffelernte , der zur Leistung des zuge-
laffenen Durchschnittsbrandes sichergestellt
war , zur Lieferung als Speisekartoffel abge-
soroerl werden dürfen . Der hierdurch fort-
lallende Teil des von ihnen benötigten Spiritus
wird aus anderen dazu bereitgestellten Stoffen
hergestellt werden . Eine noch westere Herab¬
setzung der Brennerestartoffelmenge ist aus
unutarffchen Rücksichten leider untunlich.

Prcste und Bedingungen zur Heulieferung
für Die Heeresverwaltung . Die Lieferung an
die Heeresverwaltung hat in ungebundenem
und uugepretzrem Wiesenheu zu erfolgen . Der
Preis für dieses ist auf 80 Mark für die
Tonne festgesetzt. Für Kleeheu, das aber
nur bei Mangel an Wiesenheu oder auf be-
soiidere Anforderung der Heeresverwaltung
geliefert werden darf , wird 90 Mark für die
Tonne gezahlt . Für gepreßtes Heu , das
gleichfalls nur auf besondere Anforderung
geliefert werden darf , erhöht sich der Preis
um 7 Mark für die Tonne . Es muß ge¬
sunde, unverdorbene , handelsfähige Ware der
Ernte 1916 von mindestens mittlerer Art
und Güte und ohne fremde Zusätze geliefert
werden . Für Ware von minderer Art nnd
Güte wird ein entsprechend niedrigerer Preis
gezahlt . Die Preise erhöhen sich für Heu,
das nach dem Lieferungsplan in der Zeit
vom 1. bis 31 . März 1917 geliefert wird,
uni je 7,50 Mark für die Tonne , für Heu,
das in der Zeit vom 1. April bis 31. Juli
1917 zu liefern ist, um je 15 Mark für die
Tonne . Wenn das Heu nicht freihändig er-
worben werden kann , sondern zwailgsweise
beigetrieben werden muß , so wird der zu

! zahlende Preis um je 10 Mark für die Tonne
j herabgesetzt. In den festgesetzten Preisen sind
j die Kosten der Beförderung bis zur nächsten

Verladestelle oder einer von der Heeresver¬
waltung bestimmten Abnahmestelle sowie die
Kosten 'des Einladens daselbst eingeschlossen.
Die Gemeinden erhalten für ihre vermittelnde
Tätigkeit eine Vergütung von höchstens 6

Mellnitz ist dann wirklich noch mehrmals
gekommen, man sagte mir , daß er bleich und
verstört ausgesehen habe.

Mich beunruhigte das nicht sonderlich,
ich sagte mir , Wellnitz wird sich auf andere
Weise helfen , wenn er sieht, daß bei mir im
Moment nichts zu erreichen ist."

Hochfeld legte beide Hände über die
Augen . Die Scham glühte darin , die Ver¬
zweiflung darüber , daß er durch seinen Leicht¬
sinn sich selbst das Leben zur Hölle gemacht,
das reich mit Glücksgütern gesegnete, vor der
Welt beneidenswerte Leben.

„Am nächsten Morgen hat man ihn tot
in seinem Bette gefunden . Es war uner¬
wartet Kassenrevision angemeldet worden , und
von einem Tag zum andern war es Wellnitz
nicht möglich gewesen, das Geld , welches er
nur geliehen, aufzutreiben und in die Kasse
zurückzulegen. Er ist gestorben , ohne mich
angeklagt zu haben.

Man nahm der Witwe alles , bettelarm
mußte sie mit ihren Kindern ihre Häuslichkeit
verlassen.

Im Schreibtisch des V̂erstorbenen fand
man einen Briefbogen , auf dem war zu
lesen:

.Mein bester Baron . Lassen Sie mich
nicht gar zu sehr dafür büßen , daß ich Ihnen
vertrauensselig die Achttausend lieh, schaffen
Sie inir das Geld bis übermorgen , oder es
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Mark für die Tonne. In diesen Betrag
jj„t) auch etwaige Kommisfionsgebühren ein¬
begriffen, die bei einer Beteiligung des
Andels an diesen gezahlt werden. ' Bei allen
Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung er¬
geben, sollen, wie bisher, nicht die ordentlichen
Berichte, sondern ein Schiedsgericht entscheiden,
-as für jeden Proviantamtsort eingesetzt
Alb. Die Bezahlung des Heues erfolgt
Mch die Proviantämter , sobald diese das
peu empfangen und abgenommen haben.

Hindenburg überall der Stärkere. Der
siiihere japanische Militärattache in Berlin,
ßiajor Mamato , äußerte eineni Verbands-
gksandten gegenüber seine Bewunderung für
litibetiburg. Er gab eine Charakteristik von
nndenburgs strategischem Genie und betonte
‘A besonderen drei Eigenschaften des Feld-
Mschalls, die er wie folgt beschreibt:

Hindenburg ist immer Herr der Situ¬
ation und steht über derselben. Für ihn
isteht kein Zufall , sondern er zwingt die
!erhältnisse, ihm zu dienen. So wie jedem
ichtigen Feldherrn liegt Unterschätzung sowie
leberschätzung des Feindes ihm fern. Er ist
in Mann der Tat , der niemals große Worte
braucht, sondern lediglich die Tatsachen
eben läßt . Zwar spricht er mit fester Ueber-
mgung von seinem Vertrauen auf den Sieg,
der ruhig und sachlich und im Bewußtsein
mer großen Kraft. Hindenburg ist Meister
n jeder Art von Strategie,  sowohl
der Offensive wie in der Defensive.

Nder Offensive ist er deswegen so furchtbar,
«l es ihm stets gelingt, seinen Gegner an
t schwächsten Stelle anzugreifen. Er über-
lt sich nie, sondern orientiert sich erst voll-
mmen. Hat er einmal die richtige Stelle
tdeckt, dann stürzt er sich mit furchtbarer
lucht auf den Feind und ruht nicht eher,
!S bis er sein Ziel erreicht hat. Seine un-
rmherzige Verfolgung des geschlagenen
kgners macht ihn zum Meister der Strategie
t Vernichtung. Wenn er aus strategischen

- iicksichten die Defensive für erwünscht hält,
ist er ebenfalls Herr der Lage. An seinen

meri hat sich bislang noch jeder Angriff
krochen. Aber wenn Hindenburg zurückgeht,
nn holt er zu gleicher Zeit zu einem neuen
lhlage aus . Nur Hindenburg hat bis jetzt
zeigt, daß er mit der größten Ruhe eine
t unglaubliche Schnelligkeit in der Aus-
hrung entwickeln kann.

Hindenburg istüberallderStärkere.
>lht in der Weise, daß er immer über eine
»ße Truppenmacht verfügt, nein, er weiß

es so einzurichten, daß er dort, wo er an¬
greift, mit überwältigender Uebermacht auftritt.

Der reingefaklene Constinescn. Der ru¬
mänische Finanzminister Constinescu, welcher
bezeichnenderweiseu. a. auch eine Draht-
und Schraubenfabrik besitzt und betreibt, hat
bei einem österreichischen Werk kurz vor
Kriegsausbruch eine Bestellung von 30 Wagen¬
ladungen Schraubeneisen gemacht. Einige
Tage vor der rumänischen Kriegserklärung
teilte das Werk, bas infolge verschiedener
Anzeichen allen Grund  hatte , mißtrauisch zu
sein, dem Besteller telegraphisch mit, daß es
die Bestellung nur gegen Vorausbezahlung
der nicht uribeträchtlichen Fakturensumme
ausführen könnte. Der rumänische Finanz-
minister hat nun , so unglaublich es auch
klingen mag, tatsächlich zwei Tage vor der
Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich
dem österreichischen Werk die Summe von
90000 Kr. telegraphisch angewiesen. Man
ist der Ansicht, daß es mit dieser Zahlung
nichts anderes bezwecken wollte, als auch die
industriellen Kreise Oesterreichs noch einige
Zeit weiter in dem Glauben zu erhalten, daß
es zu dem Treubruch nicht kommen werde.

Der Schrei nach dem Schwei».
In der „Deutschen Kriegszeitung" von

Baranomitschi lesen wir folgenden humorvollen
Hymnus auf das so rar gewordene Borsten¬
vieh:
Du Lichtgestalt aus längst entschwund'nen Zeiten,
Du sagenhaftes, königliches Vieh,
Es wird dein Bild durch alle Ewigkeiten
Im Herzen uns verblassen nie!
Du mit dem menschlich-seelenoollen Blicke,
Du mit der Schwarte borstig-fettem Glanz , *
Der Rosenschnauzeund dem feisten G'nicke,
Du mit dem kecken Ringelschwanz!
Du Sinnbild alles unerreichbar Schönen,
Von Unverstand und Uebermut verlacht,
Mit deines Grunzens hohen Wundertönen
Hast du die Welt zum Paradies gemacht!
Nun sucht die Spur von deinen Erdentagen
Bergauf, talab vergebens man im Land,
Allüberall, wo Düngerhaufen ragen,
Vergib, daß man — ein Schwein dich einst genannt!
Es will mich, ach, ein wild Verzweifeln packen
Und meine ganze Ruhe ist nur Schein,
Denk' ich an deine holden Hinterbacken
Und an dein ungesülztes Bein.
Du köstliche, du quiekend süße Labe,
Du einer Welt erstickter Sehnsuchtsschrei,
Komm' an mein Herz, daß ich dich wieder habe
Wie einst im Mai.

Fidelius Spaßke.

Kirchliche Nachrichten.
Französisch-reform. Gemeinde Friedrichs,rf.

Sonntag , den 22. Oktober 1916.
9' /, Uhr: Gemeinsamer deutscher Gottesdienst
zum Beginn des Konsirmandenunterrichts.

12st, Uhr: Deutsche Sonntagsschule
Dienstag 8 Uhr abends : Jungfrauenverein.
Mittwoch abend 8' /- Uhr: Kriegsbetstunde.
Donnerstag Abend 7' /s Uhr: Jugendverein.

Sonntag und Donnerstag abends 8 Uhr
Jünglingsverein im Pfarrhause.

Methodistengemeinde«Kapelle.)
Sonntag , den 22. Oktober 1916.

Vormittags 9^ Uhr Predigt.
Predigtamtskandidat Spörri.

Mittags 12 Uhr: Sonntagsschule
Abends 8 Uhr: Predigt.

Predigtamtskaudidat Spörri.
Mittwoch abends 8flz Uhr: Kriegsbetstunde.

Freitag abends 8l/i  Uhr : Jugendbund.

Kath. Gemeinde Non Friedrichsdorfu. Umgegend.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 22. Oktober 1916.
9 Uhr Hochamt mit Predigt.

Köppern.
18. Sonntag nach Trinitatis , den 22. Oktober.

8' /a Uhr: Anstaltsgottesdienst.
10 Uhr: Gottesdienst.
1 Uhr: Gottesdienst.

Donnerstag , den 26. Oktober.
8 Uhr abends : Kriegsbetstunde.

MethodistengemeindeKöppern, Bahnhofstr. 52.
Sonntag , den 22. Oktober 1916.
Mittags 1 Uhr: Svnntagsschule.
Abends 81/* Uhr Erntedankfest:

Prediger A. Goebel.
Dienstag Abend 81/a Uhr: Predigt.

Prediger A. Goebel.

Evang. Lutherische Gemeinde Seulberg.
Nächsten Dienstag , den 24. Oktober, vor.
mittags 11 Uhr beginnt der Konfirmanden-

Unterricht.

Wer über das gesetzlich zuläffige
Matz hinaus Hafer, Mengkorn,
Mischsrucht, worin sich Hafer be¬
findet, oder Gerste verfüttert, ver¬
sündigt stch am Vaterlande!

Ichieht ein Unglück. ES findet in den
ernächsten Tagen Kassenrevision statt. Das
!lb darf in der Kasse nicht fehlen. Ich
»rde die Schmach nicht überleben. Im
len Vertrauen auf Ihre Ehrenhaftigkeit

Wellnitz.'
Du, Wolfgang, warst der vertrauteste

mnd des Direktors gewesen, du warst ver¬
bunden, in fluchtähnlicher Eile, ohne dich
«i Bekannten zu verabschieden, warst du
Sangen, niemand wußte recht, wohin. Auf
h lenkte sich der furchtbare, entehrende Ver-
cht, deines Freundes Vertrauen in scheinb¬
ar Weise auSgenutzt zu haben."

Ein Schrei der Empörung unterbrach
»mit heiserer, erloschener Stimme sprechenden
>ron.

„Und du!" rief Herr Vollmer in zorniger
Brüstung, du warst jämmerlich genug, die
»te, unsere Mutter in dem Glauben zu
lm, daß ich eine so unerhörte Schändlich-
>begangen und dann feige wie ein ge-
Mloser Schurke das Weite gesucht habe?"

„Ich war schlecht und leichtfertig, aber
Urteile mich nicht zu hart , Wolfgang ; du
lrft fort, es hätte keinem genützt, wenn ich
1 Wahrheit bekannt haben würde, wohl
** wäre unser Name noch heftigeren An-
Un ausgesetzt gewesen, noch tiefer ick den
?ub gezogen worden, hätte ich den Irrtum
Mklärt. Darum schwieg ich. Aber bei

Gott im Himmel schwöre ich dir. daß mein
Leichtsinn durch diese Vorkommnisse hart be¬
straft wurde, daß ich einen Schwur tat , ferner
alles zu meiden, was unserem Namen zur
Unehre gereicht, und mein Wort gehalten
habe. Zunächst nahm ich mich der Witwe
an, doch konnte ich ihr nicht mehr viel Gutes
erweisen, denn sie welkte dahin wie eine ge¬
brochene Blume. Nach ihrem Tode vertrat
ich Vaterstelle bei dem verwaisten Knaben.
Er fand bei uns seine Heimat, ich ließ ihm
eine gediegene Erziehung zuteil werden. Er
hat weder als Kind noch als Jüngling etwas
entbehrt. Seit zwei Jahren ist er mit meiner
einzigen Tochter verlobt. Die jungen Herzen
gehörten einander wohl schon lange an, aber
Edith ist ja eigentlich noch jetzt ein Kind,
darum dachten wir bisher noch nicht an die
Hochzeit, die aber nun ooch im Herbst statt¬
finden soll. Fritz ist mein Erbe. Du siehst,
ich habe das an seinem Vater begangene
Unrecht nach Kräften gut gemacht."

Wie ein Schluchzen klang es aus der
Stimme des Barons , übermächtige Bewegung
schwellte seine Brust . Beide Hände streckt er,
um Vergebung bittend, dem Bruder hin.

Herr Vollmer entzog sich der Berührung
durch ein rasches, heftig protestierendes Zu¬
rückweichen. „Großartig hast du dich aus
der Affäre gezogen," sagte er in bitter ver¬
ächtlichem Ton, „dich als edler Tugendheld

aufgespielt und zugegeben, daß man meinen
Namen wie den eines Geächteten nur mit
Groll und Empörung nennt .' Und das soll
ich dir verzeihen? Dann niüßte ich ja der
charakterlose Wicht sein, zu dem du mich
stempelst. Ich hasse und verachte dich, du
frivoler, gewissenloser Mensch. Mein Bruder
bist du nicht mehr. Ich denke aber nicht
daran, fernerhin als Schurke vor den Leuten
dazustehen. DerTag  der Abrechnung ist ge¬
kommen. Jeder soll erfahren, welcherLeuchler
sich unter der Maske eines Biedermannes ver¬
birgt."

Deine Entrüstung ist vollkommen gerecht¬
fertigt, ich durfte es nicht anders erwarten,
und trotzdem bitte ich dich um Schonung,
meiner Tochter wegen. Bedenke auch, daß ich
bart genug bestraft bin durch Selbstvorwürfe.
Nie hatte ich seit jener Zeit eine wirklich
frohe Stunde , der Anblick des Knaben ver¬
ursachte mir Jahre hindurch Folterqualen.
Oft war ich nahe daran , der Versuchung zu
erliegen und das Kind aus meiner Nähe zu
entfernen. Aber immer wieder fand ich die
Kraft, mir selbst die Buße zu diktieren, die
so schwer zu tragen war ."

„Das ist deine Sache! Du bangst um
deine Tochter und verlangst, daß der Makel
auf dem Namen meines Sohnes haften bleiben
soll?"

(Fortsetzung folgt.)



Itotif*
Am 16 . 10 . 16 . ist eine Bekanntmachung betreffend „Handels¬

verbot für Ferro -Silizium " erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

und durch Anschlag veröffentlicht worden.
Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps.

Kreissparkasse |
des Obertaunuskreises, Bad Homburgv.d.H.

Mündelsicher

i

s

unter Garantie des Obertaunuskreises
Telephon No. 353 — Postscheckkonto No. 5795 — Reichsbank -Giro-Konto

Annahme von Spareinlagen gegen 31/a und 4°/o Zinsen

bei täglicher Verzinsung.
Kostenlose Abgabe von Heimspabüchsen

bei eine Mindesteinlage von Mk. 3 .—
Annahmestelle bei : Herrn Wilhelm Wagner , Friedrichsdorf.

ZuverliWger jung.Mann
als Kesselwärter gesucht.

z . F. Uausselet, Hutsabrtt.

Gewerbliche Fortbildungsschule
Friedrichsdors.

Der Unterricht der Gewerblichen Fortbildungsschule beginnt am
1. November.

Die Lehrherrn und Arbeitgebern werden ersucht , die Schu
pflichtigen hierauf aufmerksam zu machen.

Der Schulvorstand
Ed . Privat.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre) : 50 | 55 | 60 j 65_ | 70

Zur Einmachzeit
empfehle

Echt Pergamentpapier
Imit. Pergamentpapiere

Packpapiere

Einmachbücher
Kochbücher

Kochreceptbücher
Notizbücher

F.A.Desor,Friedrichsdorf
Papier- und Buchhandlung.

Zigaretten
direkt v. d. Fabrik zu Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk . 1,8 Pfg . 1 . 40
100 „ 3 2-
100 „ „ 3 „ 2 . 20
100 „ ,, 4,2 I,
100 ., „ 6,2 „ 4 30
ohne jed . Zuschlag für neue Steuer-

und Zollerhöhung.
7lnarrpn prima Qualitäten
4.lydri eil 75 _ J,; s 200.— Mark pro Mille.

75

jährlich n/0  der Einlage : 7,248 | 8,244 | 0,612 | ll,49i >114, 1%| 18,120
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1915 : 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg, Louisenstr.48

Goldenes Haus Zigarettenfabrik
G. m. b H.

K Ü 1 \ . Ehrenstrasse 34.
Telefon A 9068.

Ein flinkes , tüchtiges

Mädchen
für sofort gesucht von

Heisler , Wilhelmstr . 3.

Jumpe « , Knoche« ,
AUMetaU rfr.

Ein

altes Eisen
kaust zu höchsten Tagespreisen

Chr . BernharV , Hombnrg -Kirdors

gebrauchter Ösen
gesucht . Näh , zu ersr . i . d. EM

Haus
mit Garten oder Feld zu mieten
ev . zu kansen gesucht . Gesl . Off.
u . A. 100 in d. Exp . d . Bl . erb.

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Näheres zu ersr . i. d . Exped.

Fcldzuss -Plaii und Taires -Xotizen
über den

l

: Weltkrieg 1914  :
zu Land — Wasser — und Luft

zwischen dem VIERBUND und der ENTENTE
Jeden Monat erscheint eine Chronik über die Kriegshandlungen und was damit zu¬

sammenhängt nebst guten übersichtlichen Karten von allen Kriegsschauplätzen , welche in die
dazu gelieferte Sammelmappe eingeheftet wird . Bisher sind 22 Nummern erschienen.

Preis per Nr. 50 Pfg . : : Muster wird gerne vorgelegt.
Man abonniert bei der

Expedition des „TAUNUS -ANZEIGER “.
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